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Das Forschungsprojekt »Die Re-
konstruktion Atlantischer Netz-
werke. Das Beispiel Jakob Leis-
ler« steht für die Konzeption einer
modernen »atlantischen Ge-
schichte«, die von der Erkenntnis
ausgeht, dass dynamische Kom-
munikationsbeziehungen, trans-
nationale Verhaltensweisen und

dynamische Interaktionen die at-
lantische Welt und ihre Bezie-
hungen zu den Mutterländern im
alten Europa bestimmt haben.
Die Eigenarten des frühneuzeit-
lichen atlantischen Raumes wa-
ren damit nicht mit der Konzen-
tration auf bilaterale Beziehun-
gen zwischen europäischen Na-
tionen und ihren Kolonien fass-
bar. Es dauerte bis in die 1980er
Jahre hinein, dass sich in der
deutschen wie in der amerikani-
schen Historiographie innovative
Ansätze herausbildeten, die letzt-
lich zu dieser neuen Konzeption
»atlantischer Geschichte« führ-

ten. Entscheidende Vorausset-
zung für diese Entwicklung war in
den 1970er Jahren die zögerliche
Hinwendung der deutschen Ge-
schichtswissenschaft zur Sozial-
geschichte und die allmähliche
Abwendung von einer aus-
schließlich nationalen Betrach-
tung historischer Prozesse.

Atlantische Geschichte als
Konzept ist alt; allerdings hat sich
das Verständnis, was »Atlantische
Geschichte« sei, in den letzten
Jahrzehnten deutlich gewandelt.
Schon die Arbeiten des Göttinger
Historikers Arnold Hermann Lud-
wig Heeren zu Beginn des 19.
Jahrhunderts betrachteten die eu-
ropäischen Siedlungen in der
Neuen Welt als Teil einer atlanti-
schen Welt. Die umfassende
Sichtweise dieses Gelehrten ging
in den folgenden Jahrzehnten im
Zuge der nationalistischen Ver-
engung des europäischen Ge-
schichtsbildes allerdings verlo-

ren. Amerika, vor allem Nord-
amerika und seine Beziehungen
insbesondere zu Deutschland,
wurden immer stärker auf die
Aspekte der deutschen Auswan-
derung verengt. Ergänzt wurde
dies im ausgehenden 19. Jahr-
hundert durch eine starke bilate-
rale Verengung der politischen
Beziehungen des Deutschen Rei-
ches zu den Vereinigten Staaten. 

Jakob Leisler schien uns schon
aus biographischen Gründen ei-
ne Forschungsfigur zu sein, an
der sich zentrale Probleme atlan-
tischer Netzwerke in einem mo-
dernen, dynamischen Verständ-
nis untersuchen lassen. Geboren
1640 in Frankfurt als ältester 
Sohn eines  reformierten Pfarrers
der französisch-hugenottischen
Exulantengemeinde, war Leisler
1660 als adelborst der Miliz der
niederländischen Kolonie Nieuw
Nederland nach Nordamerika
ausgewandert; Heirat und zu-
packendes Verhalten katapultier-
ten Leisler innerhalb weniger Jah-
re in die Gruppe der wohlhaben-
den Kaufleute mit einer Fülle at-
lantischer Handelskontakte mit
britisch-amerikanischen, nieder-
ländischen, englischen, französi-
schen und irischen Kaufleuten.
Sein Netzwerk umspannte in der
neuen Welt Pflanzer und Kaufleu-
te von Surinam in Lateinamerika
bis zu Pflanzern und Kaufleuten
in Virginia, Maryland und Massa-
chusetts. Kernfragen des Projek-
tes, dessen Ziel die Dokumenta-
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tion und die Analyse des Netz-
werkes sind, lauten: Wie wurden
Handelskontakte geknüpft und
gepflegt; wie wurde Geld transfe-
riert; welche Waren wurden mit
wem gehandelt; wie gingen die
Kaufleute mit den nationalstaat-
lichen Handelsvorschriften um
beziehungsweise welche rechtli-
che Möglichkeiten standen ihnen
dazu zu Gebote?

Das Projekt befindet sich im
Endstadium. Gegenwärtig wer-
den die für die Edition ausge-
wählten Dokumente annotiert;
als Verbindungsstücke zu den
einzelnen Segmenten werden
überdies Essays vorbereitet. Wir
haben uns zudem entschlossen,
größere Teile der Korrespondenz
des schottischen Kaufmanns
Andrew Russell mit in die Edition
aufzunehmen. Zwei Gründe ha-
ben uns dazu bewogen: Netzwer-
ke amerikanischer Kaufleute rei-
chen in der Regel nur bis in die
großen englischen, niederländi-
schen oder französischen Häfen.
Von dort werden die Waren von
europäischen Kaufleuten über-
nommen, die die Waren dann in
die kontinentaleuopäischen oder
englischen Handelsnetzwerke
einfüttern. Mit dieser Ausweitung
wird die Verknüpfung zwischen
dem atlantischen Handel und
den Handelsnetzen des europä-
ischen Kontinents noch deut-
licher werden. Russell handelte
nicht nur mit Jakob Leisler, son-
dern auch mit anderen nordame-
rikanischen Kaufleuten; mit sei-
ner Aufnahme in die Edition wer-
den auch über Jakob Leislers
Netzwerk hinaus die Konturen
anderer nordamerikanischer Netz-
werke deutlicher.

Eine Reihe wichtiger Ergeb-
nisse zeichnen sich bisher ab:
Nationale Zugehörigkeit spielte
in dem Wirtschaftsgebaren im at-
lantischen Raum eine bemer-
kenswert geringe Rolle – dies gilt
nicht nur für den ehemaligen
Auswanderer aus Frankfurt am
Main, Jakob Leisler, sondern auch
für andere europäische und ame-

rikanische Kaufleute. Andrew
Russell beginnt zum Beispiel sei-
ne Tätigkeit in Edinburgh, verla-
gert aber später seinen Firmensitz
nach Rotterdam. Die Betrachtung
der europäischen Wirtschaftspo-
litik aus einer nationalen Perspek-
tive blendet aus der Sicht dieses
Projektes wichtige Aspekte aus.
Ebenso wichtig ist das Ergebnis,
dass Handelspartner nicht nach
religiösen oder nationalen Ge-
sichtspunkten, sondern vor allem
nach ihrem Leumund ausgesucht
werden, wobei die verwandt-
schaftliche Beziehung ein be-
sonders wichtiges Auswahlkrite-
rium darstellt. Barzahlung spielt
in diesem Handel keine Rolle; ge-
zahlt wird mit Wechsel, wiewohl
diese häufig nicht honoriert wür-
den. Rechtsstreitigkeiten sind auf
beiden Seiten des Atlantiks häufig
und werden oft aus erstaunlich
nichtigen Gründen begonnen;
zumeist führen sie nicht zu dauer-
haftem Zerwürfnis zwischen Han-
delspartnern. Über die verhandel-
ten Waren lassen sich keine ver-

allgemeinernden Aussagen über
das, was bekannt ist, treffen.
Immerhin ist auffällig, dass das
Warenspektrum, welches den
Weg in die Neue Welt findet,
überraschend groß ist – wobei die
Menge eines Produktes gelegent-
lich erstaunlich klein sein kann. 

Die Göttinger Forschungen zu
Jakob Leisler – das Projekt wird
seit 2000 von der Deutschen For-
schungsgemeinschaft gefördert –
sind Teil miteinander verknüpfter
Forschungsschwerpunkte am Se-
minar  für Mittlere und Neuere
Geschichte. Dazu gehören For-
schungen zur Missionsgeschichte
der Unitas Fratrum – der Herrn-
huter Brüdergemeinde – und For-
schungen zu den deutschsprachi-
gen Einblattdrucken in Britisch
Nordamerika zwischen 1700 und
1810. Außerdem entsteht seit
1997, gemeinsam mit Prof. Dr.
Ursula Lehmkuhl (Berlin) und
Prof. Dr. Norbert Finzsch (Köln),
eine auf sieben Bände angelegte
Geschichte Nordamerikas in at-
lantischer Perspektive.
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Die Arbeiten zur Herrnhuter
Missionsgeschichte thematisieren
transnationale Aspekte der Mis-
sionsgeschichte als zentrale As-
pekte der Ethnohistorie Nord-
amerikas. In diesem Zusammen-
hang steht eine erste Mikrostudie
zu einem nordamerikanischen In-
dianerstamm und die Edition und
Auswertung des Tagebuchs des
Herrnhuter Missionaren David
Zeisberger. Diese Arbeiten liefern
nicht nur neue Einsichten in die
Binnenstruktur amerikanischer
Indianervölker und die Macht-
strukturen zwischen den Stäm-
men, sondern auch neue Erkennt-
nisse über die Auswirkungen ei-
ner sich dezidiert als transnatio-
nale religiöse Gemeinschaft ver-
stehenden Sekte auf die nord-
amerikanischen Stämme. Die
Unitas Fratrum lehnte jede natio-
nalstaatliche oder nationalkultu-
relle Bindung energisch ab und
fühlte sich allein Jesus Christus als
ihrem Ältesten verantwortlich.
Parallel dazu entstanden kleinere
Arbeiten, die europäische Frie-
densverträge wie den Friedens-
vertrag von Paris auf seine Aus-
wirkungen auf die Indianerstäm-

me der Neuen Welt untersuchen.
Auf einem internationalen Sym-
posion werden im September
2004 die Ergebnisse in University
Park, Pennsylvania, der wissen-
schaftlichen Öffentlichkeit vorge-
stellt werden.

Ergänzt werden diese Aktivitä-
ten durch das bibliographische
Projekt »Deutschsprachige Ein-
blattdrucke in Nordamerika,
1700-1810«. Vordergründig ist es
das Ziel dieses von der Nieder-
sächsischen Staats- und Univer-
sitätsbibliothek Göttingen mitge-
tragenen Projektes, alle in Nord-
amerika erschienenen deutsch-
sprachigen Einblattdrucke – bis
dahin waren etwa 400 bekannt,
im Rahmen des Forschungspro-
jektes haben wir die Zahl auf
1.600 erhöhen können! – zu er-
fassen und bibliographisch zu be-
schreiben. Weiterführende Ziele
sind: Den Austausch von Druck-
werken im Bereich der Einblatt-
drucke zwischen Deutschland
und Nordamerika näher zu unter-
suchen, Abhängigkeiten aber
auch Abwandlungen zu analysie-
ren und die Funktion der Einblatt-
drucke nicht nur für das nord-
amerikanische Alltagsleben der
deutschen Einwanderer, sondern
auch für Akkulturationsprozesse
allgemeiner zu beschreiben. Das
Projekt ist in den Vereinigten
Staaten auf großes Echo gesto-
ßen. Beabsichtigt ist die Veröf-
fentlichung aller Drucke im Inter-
net, die Drucklegung einer reprä-
sentativen Auswahl und die Or-
ganisation eines internationalen
Symposions, das die Einblatt-
drucke in den größeren Kontext
der atlantischen Geschichte ein-
ordnen soll.

Die Liste der am Göttinger
Lehrstuhl entstandenen For-
schungsarbeiten zur atlantischen
Geschichte wäre nicht vollstän-
dig ohne eine kurze Beschrei-
bung der Habilitationsschrift von
Claudia Schnurmann: »Atlanti-
sche Welten. Engländer und
Niederländer im amerikanisch-
atlantischen Raum, 1648 bis

1713«. Mit dieser Arbeit von
1996 wurde ein Gerüst für eine
moderne atlantische Geschichte
geschaffen. Claudia Schnurmann
formulierte vier wesentliche The-
sen: Erstens, Kaufleute und Sied-
ler im atlantischen Raum ent-
wickelten neben den europäisch-
nationalstaatlichen eigenständige
Kontexte; zweitens, in der Neuen
Welt schufen diese Siedler neue
Identifikationsfelder und -räume,
die weniger durch kulturelle Kon-
strukte, als vielmehr durch mate-
rielle Interessen bestimmt wur-
den; drittens, die Siedler entwik-
kelten in der atlantischen Welt
neue Kommunikationsmuster
und Netzwerke, die sich weitge-
hend außerhalb der Kontrolle der
europäischen Nationen entfalte-
ten. Viertens definierte die Arbeit
den Austausch von Gütern nicht
nur als Verkehr von Waren, son-
dern als kommunikativen Prozess
zwischen Partnern, in denen die
Güter als Träger kultureller Be-
deutungsinhalte funktionierten.
Ausgehend von diesen Thesen
skizzierte die Arbeit eine atlanti-
sche Welt, die in dynamischer
Beziehung zur europäischen
Welt stand, in der die offizielle
Politik der europäischen Mutter-
länder schon im 17. Jahrhundert
immer nachdrücklicher von den
Trägern der neuen kommunikati-
ven Strukturen konterkariert wur-
den. Die Arbeit wurde 2001 mit
dem Preis der »besten histori-
schen Arbeit zur amerikanischen
Geschichte in einer nicht-engli-
schen Sprache« der Organization
of American Historians ausge-
zeichnet. 

In Deutschland ist die Ge-
schichtswissenschaft nach wie
vor in einem ganz ungewöhn-
lichen Maße auf nationalstaatli-
che Themen ausgerichtet; weder
wird von der deutschen Ge-
schichte die reiche Forschung
ausländischer Historiker und His-
torikerinnen ausreichend berück-
sichtigt, noch sind Repräsentan-
ten nichtdeutscher Geschichte an
deutschen Universitäten in aus-
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This article outlines the re-
search on Atlantic history in

early modern times carried out in
my department. Four areas of re-
search focus are presented here in
greater detail: The project to in-
vestigate the Atlantic trading net-
work of the German/American
merchant Jakob Leisler in the se-
cond half of the 17th century; the
project to assemble and analyse a
bibliographical record of German
language broadsides (Einblatt-
drucke) in North America during
the 18th century; the project on
missionary activities of the Herrn-
huter brethren in Europe and
North America in the second 

half of the 18th century and 
the project to produce a seven
volume overall account of the
history of North America in the
Atlantic perspective. Trans-natio-
nality, cross-border intercon-
nectivity, dynamic interaction be-
tween European missionaries and
indigenous populations in North
America and between European
and American cultures (through
the exchange of goods, for ex-
ample) beyond national borders
constitute core elements of this
research approach, which is the
object of considerable attention
particularly in North Ame-
rica.

Prof. Dr. Hermann Wellenreuther, Jahrgang 1941, stu-
dierte Geschichte an den Universitäten Heidelberg
und Köln. Er wurde 1968 in Köln promoviert und
arbeitete dort anschließend von 1970 bis 1981 als
Wissenschaftlicher Assistent. Im Jahr 1983 nahm Prof.
Wellenreuther einen Ruf an das Seminar für Mittlere

und Neuere Geschichte der Universität Göttingen an. Seine Arbeits-
gebiete umfassen die deutsche, westeuropäische, vor allem briti-
sche und nordamerikanische Geschichte der Frühen Neuzeit. Für
die ersten zwei Bände seiner auf sieben Bände angelegten »Ge-
schichte Nordamerikas in atlantischer Perspektive von den Anfän-
gen bis zur Gegenwart« wurde Prof. Wellenreuther 2003 mit dem
Schurman-Preis für amerikanische Geschichte, Politik und Kultur
ausgezeichnet. 2004 erhielt er den Herbert S. Klein Preis der Asso-
ciation of Pennsylvania History für seinen Aufsatz »White Eyes and
the Delawares’ Vision of an English State« aus dem Jahr 2001.

reichendem Maße vertreten – im
Vergleich etwa zu englischen und
nordamerikanischen Universitä-
ten. Die Aktivitäten an meinem
Lehrstuhl zur Förderung der Erfor-
schung der atlantischen Ge-
schichte sind ein kleiner Beitrag,
diese missliche Situation zu ver-
bessern. Mit Wissenschaftlern aus
Hamburg, Köln und Berlin sowie
Galway (Irland) und Harvard
(USA) sind wir dabei, ein interna-
tionales Forschungsnetzwerk zur
atlantischen Geschichte aufzu-
bauen. Dessen Ziel wird nicht nur
sein, jungen Forschern in interna-
tionalen Teams die Möglichkeit
zu verschaffen, interdisziplinär
an Projekten der Geschichte des
atlantischen Raumes zu arbeiten,
sondern auch ein Netz von
Workshops und Konferenzen zur
Intensivierung des Forschungs-
dialogs zu etablieren. �




